
Befragte Priesteramtskandıidaten

Im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz wurden 970/71 alle deutschen Katho-
liken (ab dem 16 Lebensjahr) und 1971 alle Priester 1n der Bundesrepublik befragt.
ıne driıtte Umfrage 1mM März/Aprıil 1974 wandte sıch die Priesteramtskandidaten.
hre Einstellungen siınd VO besonderem Interesse; werden sS1e doch den Weg der Kirche
1n die Zukunft nıcht wenı1g mıtbestimmen. Wo 1St ıhr Standort? Ist beschreiben
mMi1t dem Titel des Kommentarbands ZUTr Priesterumfrage „Zwischen Anpassung un
Unterscheidung“? Wirkt sıch die innerkirchliche Polarisatıon auch den Prijester-
amtskandıdaten aus”

Schmidtchen eitete wıiıederum die Untersuchung und legte die Ergebnisse AUS den
1726 zurückgesandten Fragebogen VOTLI: Man könne be] den Priesteramtskandıidaten
weder VO  - eıner Rückkehr ZUuU Konservatıyısmus noch VO  . einer Fortsetzung eınes
allzemeın kriıtıschen Irends sprechen. „Vielmehr geschieht Neues, vielleicht Un
erwarteies In ıhrer oftenen, teils kritischen Haltung gleichen die Priesteramtskandiıi-
daten weitgehend den Jungen Priestern ganz allgemeın gleichen sS1e ıhnen mehr als
den alteren. Dann aber 1St Neues beobachten: eın veränderter, viellgicht verstärkter
Zug ZUr Spiritualität:”

Dieser Zug ZUurF Spirıtualität wirkt sıch besonders in der Begründung des Priester-
Aaus Auf die rage „Wodurch sollte sıch Ihrer Ansıcht nach eın Priester 1n seınem

Dienst M{ allem bestimmt und ühlen?“ NEÜEwOrie die Priesteramtskandıi-
daten mi1t jeweils Prozent: Vom Auftrag Christı, VO  =) der persönlichen Beziehung
des Priesters Gott. Sıe betonen nıcht ın gleicher Wee1ise den Dienst der (5e-
meıinde, die Priesterweihe, die Sendung durch den Bischoft. [T)as be] Jungen Menschen
VO  ; heute vorrangıge Motıv der Erfahrung un ebenso die Dıstanz ZUT Institution
sertzen sıch 1n solchen Aufßerungen durch Der sendende Jesus un der erfahrene Gott
das sind die Realıtäten, die tür einen jJungen Menschen den priesterlichen Dienst tragen
könnten.

Dieser Vorrang der spirıtuellen Motivatıon führt aber nıcht einseitigen Akzenten.
M der Spiritualisierung and in and geht e1ne verstärkte Tendenz eiınem SOZ12-
len ngagement. Früher (setrenntes trıtt bei den Priesteramtskandıdaten gemeinsam
auf Spirıtualıtät und aktıves Zugehen auf den anderen.“ Das Gleichgewicht, das 1mM
Motto des Jugendkonzils VO Taize 1n den Worten „Kampf un Kontemplation“
gefunden wurde, scheint sıch auch 1n dıesen Einstellungen anzudeuten.

Dıie yleiche Balance zeıgt siıch bei der rage, W 4S INa  - Zur Förderung des Priester-
und Ordensnachwuchses für wichtig halte Dort steht erster Stelle: Nachfolge hri-
St1, gefolgt VON:! mehr spirıtuelle Lebendigkeıit 1n der Kırche, christliches, lebendiges
Elternhaus, aktıves Zugehen eınes Priesters auf Junge Menschen, persönliches Verhält-

41 Stimmen 199 B7



N1S eiınem Priester. Während das Gebet Priester als wenıger wichtig bewertet
wırd, wırd die Intensivierung der Jugendarbeıt hoch eingeschätzt.

Die persönliche Beziehung eiınem Priester spielt 1in der Entscheidung ZU rie-
tertum W1e 1im Durchtragen dieser Entscheidung ine yroße Rolle Je definitiver die
Entscheidung, desto Nn 1St die frühe Beziehung 7AGDB Heimatgemeinde, desto ınten-
S1ver wiırd der Kontakt während des Studiums gepflegt, desto mehr Beziehung hat
Ma  3 einem Geistlichen (PTarrer, Kaplan, Religionslehrer) 1n der Heımat. Es 1St
nıcht ausgeschlossen, da{ß damıt auch jene Kontaktperson geNaANNL 1Sst, mi1t der neben
dem Spiritual dıe relıig1öse Entwicklung besprochen wird. Bedenklich ISts da{ß eın
Drittel der Priesteramtskandıidaten gsCcn Es o1bt keinen Priester T: Besprechung der
relıg1ösen Entwicklung. Bei dıesen spielen Freunde, Mittheologen, Verwandte, Arbeits-
kollegen ıne wichtige, WEeNn auch anscheinend unzureichende Rolle be] der Klärung
der Berufsentscheidung.

Verglichen mi1t der Bedeutung, die der Spiriıtualıtät zugeschriıeben wırd, scheinen die
überkommenen Vollzüge des christlichen Glaubens nıcht dem Lebensgefühl und den
Erwartungen Junger Menschen 1m Priıesterseminar entsprechen. Nur 7wel Drittel
der Befragten halten 1n der Vorbereitungszeıit aut das Priestertum die Miıtfteier der
Eucharistıie für esonders wicht1g, 1L1LUL 18 Prozent den Empfang des Bufßsakraments,
Nu 16 Prozent Formen einer zeitgemäßen Askese. Man kann Forster 1Ur Zzusti1m-
IMNCN, WwWenn 1n seinem Kommentar dieser Umfrage schreibt: SIn dem weıten Be-
reich der Spiritualität scheint also das Entscheidende NECUu motıvıeren, hervorzubrin-
pgCN und inzuüben se1in. Die Betonung der Dimension der Spiritualıität weIlst den
entscheidenden Weg AaUus den priesterlichen Beruftfskrisen und AUS der Nachwuchskrise.
Gerade dieser Bereich bedarf aber der theologischen und kıirchlichen Unterscheidung
und dieser orlıentiert e1iner Fülle VO  = schöpferischen Anstöfßen und Inspira-
tionen.“

In der Beurteilung der soz1ialen Sıtuation des Priesters heute siınd die Priesteramts-
kandıdaten ebenso realistisch (sıe sehen eher eınen soz1alen Abstieg) w1€e 1in der Beurte1-

lung der zukünftigen Arbeit (eher schwier1g). Dennoch heben s1e den Priesterberuf VO  3

anderen Beruten 1m Dıienst Menschen (Lehrer, ArZzt. Sozialpfleger, eratender Psy-
chologe) ab: denn ihrer Meınung nach kann INa  - 1n ıhm sich als Mensch ehesten
inden und auch meılsten für andere ‚ AEs  =) „Der soz1ale Mantel der Priesterposition“,
schreibt Schmidtchen, AASt also nıcht besonders ansehnlich, schon 4200 nıcht herrschaft-
lıch, 1aber der Glanz des Beruts lıegt 1n dem Auftrag für andere und 1in der Dichte der
Identität.“

Wl Ina  } den Standort der Priesteramtskandıidaten mit einem Wort charakterısıeren,
könnte INa  > VO eıner Suche nach eıner Uu«cCMN, geistlichen Mıtte sprechen. Es andelt
siıch gew1ß nıcht 1ne enalssance des Gestrigen. Diese ware aufgrund der Identifi-
kationsschwierigkeiten m1t Kiırche und der Kommunikationsprobleme 7zwischen Kirche
und Gesellschaft S4700 nıcht möglıch.
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